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Personen: 

 

Rosa Mamai 

Fréderi, ihr Sohn 

Balthasar, ein älterer Schäfer 

Francet Mamai, der Grossvater 

Kind, der schwachsinnige Bruder von Fréderi 

Patron Marc, genannt: „der Kapitän“ 

Vivette, das Mädchen aus dem Dorf 

Mitifio, ein Pferdehüter  

Matrose, Diener von Marc 

Mutter Renaud, Rosas Mutter  

Magd 

 
 
Bilder: 
1. Der Hof von Castelet 
2. Am Ufer des Etang de Vaccarès in der Camargue 
3. In der Küche von Castelet 
4. Der Hof von Castelet 
5. In der Seidenraupenzucht 
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Das Mädchen von Arles 
Schauspiel in fünf Bildern von Alphonse Daudet 
Übersetzung und Bearbeitung von Günter Langer 
 
HD/ 4D,7H / 4Bühnenbilder in Andeutung 
Zwei Briefe bestätigen, dass das Mädchen von Arles schon einem 
andern versprochen ist. Fréderi, der das Mädchen bis zur Raserei 
geliebt hat, bricht zusammen. Fréderis Mutter will ihren Sohn diesem 
sinnlosen Schmerz entreissen. Sie fordert Vivette auf, die seit langem 
in Fréderi verliebt ist, ihre Liebe zu gestehen und so ihren Sohn zum 
Glück zu führen. 
Anfänglich kann der inzwischen schwermütige Fréderi aufgeheitert 
werden. Er empfindet auch Liebe zu Vivette und will sie sogar 
heiraten. Da erfährt Fréderi vom Mädchen von Arles und dessen 
Entführung in den Ehestand mit einem Pferdehüter aus der Camargue. 
Dies trifft ihn so schwer, dass er sein eigenes Glück nicht mehr 
erkennen kann und, trotz aller Unterstützung aus der Familie, den 
Freitod wählt. 
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1. Bild 
 
 
 Der Hof von Castelet 
 
 Ein altes herrschaftliches Bauerngut mit 

Durchblick auf eine Strasse und die Rhône. Im 
Vordergrund ein Brunnen. In Hintergrund eine alte 
Treppe mit schmiedeeisernem Geländer. Der 
Wohnflügel wird von einem kleinen Turm überragt, 
der als Speicher dient und eine Fenstertüre hat. 

 
 
1. Szene 
 
 Balthasar, Francet, das „blöde“ Kind, Rosa 
 
Francet Neuigkeiten auf Castelet! Was sagst du dazu, 

Balthasar? 
Balthasar Ja, ich meine ... 
Francet Eigentlich sollte ich ja nicht darüber reden, bevor nicht 

alles unter Dach und Fach ist, Rosa hat es mir 
verboten. Aber, ach was, zwischen uns beiden soll es 
kein Geheimnis geben, weil ... 

Kind  (verstört) Balthasar, Balthasar, sag mal ... 
Francet Weisst du, ein grosses Geschäft soll das werden und 

deshalb möchte ich gerne wissen, was du davon hälst? 
Kind Balthasar, Balthasar, was ist denn passiert mit dem 

Bauer Seguin seiner Ziege und dem Wolf? 
Francet Nun sei mal still! Balthasar erzählt dir die Geschichte 

gleich zu Ende. Hier nimm meine Schlüssel. (Kind 
schüttelt den Schlüsselbund blöde lachend) Also, 
Balthasar, was hälst du von der Heirat? 

Balthasar Nicht viel, Francet. 
Francet Warum? 
Balthasar Wenn die Herrschaft auf der Geige spielt, tanzt das 

Gesinde. 
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Francet Dir gefällt er also nicht, der Handel? 
Balthasar Um gerade heraus zu sein ... nein! 
Francet Da musst du mir den Grund schon sagen. 
Balthasar Da gibt es viele. Ich finde Fréderi ist noch sehr jung. 

Und dann drängt ihr ihn auch zu sehr, zu heiraten ... 
Francet Nein, nein, das stimmt nicht! Nicht wir drängen, 

sondern er. Das Mädchen von Arles hat ihm doch den 
Kopf verdreht. Er schläft nicht mehr, er isst nicht mehr, 
er ist verrückt nach ihr! Seit drei Monaten geht das nun 
schon so. Aber wir waren doch auch mal jung. 

Balthasar Wenn schon eine ins Haus soll, warum dann nicht eine 
hier vom Ort. Eine rechte Hausfrau mit Aussteuer, die 
waschen kann, Oliven erntet und auch das Haus in 
Ordnung hält. Ein nettes, tüchtiges Bauernmädchen! 

Francet Ja, ja das stimmt, das wär’s gewesen. 
Balthasar Mein Gott, Francet hier in der Camargue, ist doch noch 

Wild genug vorhanden. - Wie wär’s denn mit der 
Yvette Renaud, dem Patenkind der Rosa? 

Francet Du hast gut reden. Wie sollen wir das denn machen? Er 
wollte doch unbedingt eine aus der Stadt. 

Balthasar Ja, ja das ist der Jammer. In meiner Jugend hat der 
Vater noch die Frau bestimmt. Aber ihr seid selber 
schuld, ihr habt ihn viel zu frei erzogen. 

Francet Das mag sein. Aber was sollten wir denn machen? Seit 
fünfzehn Jahren fehlt der Vater hier. Rosa kann ihn 
nicht ersetzen und ich auch nicht. Eine Mutter und ein 
Grossvater, die sind zu weich, den Einzigen zu 
erziehen, denn der hier ... (zeigt auf das Kind) schon 
vierzehn ist er ... mit ihm können wir doch nur Mitleid 
haben. 

Kind (schüttelt die Schlüssel) Die Schlüssel glänzen, 
Grossvater ... die Schlüssel glänzen ... 

Balthasar Kennt ihr wenigstens das Mädchen von Arles? Wisst 
ihr auch, wen ihr da nehmt? In den sündigen Städten ist 
der Morast noch tiefer als bei uns. Hier kennt man sich, 
und ... 

Francet Da habe ich vorgesorgt. Der Bruder von der Rosa 
wohnt doch in Arles ... 
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Balthasar Der Patron Marc? 
Francet Genau der! Ich habe ihm geschrieben, dass er sich 

herumhören soll, was für einen Lebenswandel dieses 
Fräulein hat. Du weisst, er hat ein offenes Auge, der 
Patron Marc ... 

Balthasar Nur nicht beim Schnepfenjagen! 
Francet In letzter Zeit hatte er nicht viel Glück, das ist wahr. 

Aber er ist gewandt, er kann sein Mundwerk gut 
gebrauchen. Dreissig Jahr ist er bei den Schiffern von 
Arles, kennt jeden in der Stadt ... 

Rosa Wo bleibt der Muskatwein? 
Francet Ja, Rosa, ich komme. (zum Kind) Gib mir die 

Schlüssel. (zu Balthasar) Der Balthasar, mit seinen 
ewigen Geschichten ... 

Rosa Was? Der Hirt ist da? Die Schafe weiden ganz allein? 
Balthasar Die Schafe gehn nicht auf die Weide, sie werden heut 

geschoren. 
Rosa Jetzt schon? 
Balthasar Nun ja, wir haben den ersten Mai und in vierzehn 

Tagen bin ich in den Bergen. 
Francet Wenn er dieses Jahr nicht später geht. 
Rosa Nun red nicht so viel. Kümmere dich um den Wein. 
Francet Ja, ich geh ja schon ... (ab) 
Rosa (zu Balthasar) Pass so lange auf den Jungen auf. 
Balthasar Ja, ja mach ich. Geht nur. 
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2. Szene 
 
 Balthasar, Kind 
 
Balthasar Armes Kind! Wer kümmert sich um dich, wenn ich mal 

nicht mehr da bin. Die schauen doch alle nur nach dem 
Fréderi. 

Kind Erzählst du jetzt weiter? Was ist mit dem Wolf und der 
Ziege? 

Balthasar Ach ja, das stimmt, ich muss dir ja noch 
weitererzählen. Also, wo waren wir? 

Kind Rascheln im Laub ... 
Balthasar Ach ja, jetzt weiss ich’s wieder. Also die Ziege hörte 

hinter sich ein Rascheln im Laub. Sie drehte sich um 
und sah im Dunkeln zwei kurze, ganz aufrechte Ohren 
und darunter zwei funkelnde Augen. Es war der Wolf! 

Kind (schaudernd) Uh! 
Balthasar Da sass er, ungeheuer, unbeweglich auf seinen 

Hinterbeinen. Er betrachtete die kleine weisse Ziege 
und schmatzte in Gedanken an den leckeren Bissen. Da 
er wusste, dass er sie fressen würde, beeilte sich der 
Wolf nicht. Nur als sie sich umdrehte, lachte er 
boshaft: Ha, ha, ha, die kleine Ziege des Herrn Sequin! 
Und dann fuhr er mit seiner grossen roten Zunge über 
die schwammigen Lefzen. Die Ziege wusste, dass sie 
verloren war. Trotzdem wollte sie sich verteidigen und 
duckte den Kopf nach unten. Sie streckte die Hörner 
nach vorn und dann begann der Kampf. Der Wolf griff 
an, aber er musste immer zurückweichen, um Luft zu 
holen. Aber je wütender die Ziege zustiess, desto 
eifriger biss der Wolf mit den Zähnen. Das dauerte die 
ganze Nacht. Aber dann wurde die Ziege müde und 
legte sich mit dem blutbefleckten Fell auf den Boden. 
Da stürzte sich der Wolf auf sie und frass sie auf. 

Kind Da hätte sie sich auch gleich fressen lassen können. 
Balthasar (lächelnd) Da hast du recht. (für sich) Das hat er wohl 

begriffen, so dumm scheint er gar nicht zu sein. 
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3. Szene 
 
 Vivette, Balthasar, Kind 
 
Vivette Gott grüss euch! 
Balthasar Ei, Vivette! Wo kommst du her? 
Vivette Aus Saint-Louis. Alles in Ordnung hier? Was macht 

unser Kind? (küsst den Jungen) 
Kind Mäh ... Mäh ... Mäh ..., so macht die Ziege. 
Vivette Was sagt er? 
Balthasar Ich habe ihm eben eine Geschichte erzählt. Von einer 

Ziege, die die ganze Nacht mit einem Wolf kämpfte. 
Kind Mäh ... Mäh ... Und dann hat der Wolf die Ziege 

aufgefressen ... Mäh ... Mäh ... 
Vivette Diese Geschichte kenne ich ja gar nicht. 
Balthasar Ich habe sie mir ausgedacht. Wenn ich so mit meiner 

Herde allein bin,nachts in den Bergen, beim 
Mondschein, dann erfinde ich Geschichten für den 
Winterabend. Dann freut der Junge sich. 

Kind Wuu! Wuu! Das ist der Wolf ... 
Vivette Wie traurig. Wird er denn nie mehr gesund? 
Balthasar Das meinen alle, aber ich glaube es nicht. Ich merke 

schon seit einiger Zeit, dass sich in dem kleinen 
Köpfchen hier was regt, wie im Kokon eines 
Seidenwurms. Das Kind erwacht, das sagt mir mein 
Gefühl. 

Vivette Das wär ein Glück. 
Balthasar Wie mans nimmt. Wer so ein armes, krankes Kind im 

Hause hat, hat einen Schutzgeist bei sich. Seit fünfzehn 
Jahren, so lange ist er auf der Welt, war nie ein Schaf 
krank, und die Maulbeerbäume nicht und nicht die 
Reben ... und niemand sonst ... 

Vivette Das ist wahr. 
Balthasar Das alles verdanken wir ihm. Und wenn er einst 

erwachen sollte, denn müssten sich unsere Leute hier 
wohl hüten. 

Vivette Mein Gott! 
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Balthasar Wie geht es der alten Renaud? 
Vivette  Ach, für ihr Alter ist sie noch quicklebendig. 
Balthasar Sorgst du auch gut für sie? 
Vivette Sie hat doch nur mich. 
Balthasar Aber wenn du fort bist, so wie heute, dann ist sie ganz 

allein. 
Vivette Meistens nehm ich sie mit. Vergangenen Monat als ich 

nach Montuban ging in die Olivenernte, da hab ich sie 
mitgenommen. Nur hierher kommt sie nicht, obwohl 
doch alle hier so gut sind. 

Balthasar Vielleicht ist es zu weit für sie. 
Vivette Nein, nein, das ist es nicht. Sie ist noch gut zu Fuss. Sie 

springt und hüpft. Ihr habt euch wohl lange nicht 
gesehen? 

Balthasar (zögernd) Ja ... ja ... sehr lange nicht. 
Kind Gib mir Schlüssel ... ich will spielen ... 
Vivette Was redet er denn da? 
Balthasar Grossvater hat ihm vorhin die Schlüssel zum spielen 

gegeben. 
Kind Gib mir die Schlüssel ... Mäh ... Mäh ... 
Vivette Ich habe keine. 
Kind Wenn du mir keine Schlüssel gibst, sage ich es dem 

Fréderi. 
Vivette Was willst du ihm sagen? 
Kind Dass du oben im Zimmer sein Bild geküsst hast. Mäh! 
Vivette (mit rotem Kopf) Das ist ja gar nicht wahr. 
Balthasar (lachend) Ja ... ja ... das Kind erwacht! 
 
4. Szene 
 
 Rosa, Vivette, Balthasar, Kind 
 
Rosa Ach, Vivette. - Weshalb bist du gekommen? 
Vivette Wegen der Seidenraupen, Tante, wie jedes Jahr. 
Rosa Ja, ich hatte es ganz vergessen. Wo hab ich nur meinen 

Kopf. - Balthasar, schau nach, ob du noch nichts siehst. 
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 (Balthasar geht nach hinten ab. Kind klettert in den 
Speicher) 

 
Vivette Wird jemand hier erwartet? 
Rosa Fréderi. Vor zwei Stunden ist der schon weggefahren, 

seinem Onkel entgegen. 
Balthasar (kommt von hinten) Niemand zu sehen. (Balthasar 

sieht das Kind nicht und vermutet, dass es im 
Speicher ist. Er klettert ihm nach) 

Rosa Mein Gott, hoffentlich ist ihm nichts zugestossen. 
Vivette Was soll ihm denn zugestossen sein. Der Weg ist zwar 

sehr steinig, aber Fréderi kennt ihn gut. 
Rosa Darum mach ich mir keine Sorgen. Ich habe nur Angst, 

dass der Patron Marc uns schlechte Nachrichten bringt. 
Die Leute sind nicht das, was wir uns wünschen ... 

Vivette Welche Leute? 
Rosa Ich kenn meinen Jungen doch. Wenn aus der Heirat 

nichts wird, dann ... 
Vivette Heirat? Fréderi will heiraten? 
Kind (schaut aus dem Speicherfenster) Mäh ... Mäh ... 
Rosa Um Himmelswillen! Das Kind ... Du kommst sofort 

herunter, du Taugenichts ... 
Balthasar (am Speicherfenster) Keine Angst. Ich bin bei ihm. 
 
 (Balthasar und Kind ab) 
 
Rosa Dieser elende Speicher. Ich zittere immer vor Angst, 

wenn ich dort oben jemand sehe ... wenn einmal 
jemand von oben herunterfiele ... 

Vivette Du hast gesagt, Fréderi will heiraten? 
Rosa Warum fragst du? Du bist so blass. 
Vivette Und wen? 
Rosa Ein Mädchen aus Arles. Sie haben sich hier 

kennengelernt. Seitdem denkt er nur noch an sie. 
Vivette Dort soll es schöne Mädchen geben. - Ist es denn schon 

beschlossen? 
Rosa Noch nicht ganz. Es hängt davon ab, was Patron Marc 

berichtet. - Vorhin hättest du den Fréderi sehen sollen, 
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wie seine Hände zitterten, als er das Pferd einspannte 
... und wegfuhr. Ich lieb meinen Fréderi doch so sehr. 
Er ist mein ganzes Leben. Er ist mehr als ein Kind für 
mich. Vivette, je erwachsener er wird, desto mehr 
entdecke ich in ihm seinen Vater, meinen Mann, den 
ich so geliebt und doch so früh verloren habe. Wenn er 
spricht, dann denk ich immer, sein Vater spricht. Wenn 
er sich bewegt, dann denke ich immer, es wäre mein 
Mann. Ich fühle mich, ich weiss nicht wie ich es 
beschreiben soll, fast so als wäre ich keine Witwe 
mehr. Es gibt so viel gemeinsames zwischen uns. 
Manchmal fühle ich mich wie zwanzig und so als 
wollte ich jetzt heiraten. 

 
 
5. Szene 
 
 Fréderi, Rosa, Vivette, Balthasar, Kind 
 
Fréderi (läuft zu Rosa und umarmt sie) Mutter, Mutter es ist 

alles gut ... komm gib mir einen Kuss. Wie glücklich 
ich bin. 

Rosa Fréderi! Mein Herzensjunge! - Aber wo ist der Onkel? 
Fréderi Ach, der arme Mann. Ich bin so schnell gefahren, dass 

er noch völlig durchgerüttelt ist. Aber er wird gleich 
kommen. - Weisst du Mutter, ich konnte es gar nicht 
abwarten, dir die gute Nachricht zu überbringen. - Gib 
mir noch einen Kuss! 

Rosa Liebst du sie denn so sehr? 
Fréderi Unbeschreiblich! 
Rosa Mehr als mich? 
Fréderi Aber Mutter! - Komm wir gehen den Onkel holen. 
 
 (Fréderi und Rosa ab) 
 
Vivette (im Vordergrund) Er hat mich nicht einmal angesehen 

(Vivette weint) 
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 (Balthasar kommt mit dem Kind) 
 
Balthasar Was hast du Mädchen? 
Vivette Ich? ... Nichts ... ach, die Hitze ... das Schiff ... das ... 

oh, mein Gott! 
Kind Wein nicht, Vivette, nicht weinen. Ich sage dem 

Fréderi auch nichts. 
Balthasar So ist das Leben. Des einen Glück, ist des anderen 

Leid. 
 
 (Vivette ab) 
 
 
6. Szene 
 
 Balthasar, Kind, Fréderi, Rosa, Patron Marc, 

Francet 
 
Fréderi Es lebe Patron Marc! 
Marc Also zunächst muss ich hier was klären: einen Patron 

Marc gibt es nicht mehr. Seit einem Jahr bin ich 
Kapitän von einem Küstenschiff, mit Zeugnissen, 
Patenten und all dem ganzen Zauber ... also mein 
Junge, in Zukunft nennst du mich Kapitän. (biegt 
seinen Rücken gerade) Und das nächste Mal fährst du 
etwas vorsichtiger. Das war ja eine Höllenfahrt. 

Fréderi Jawohl, Herr Kapitän. 
Marc Also dann (zu Rosa) Rosa, guten Tag. - Ah, da ist ja 

auch der alte Sternengucker! (klopft Balthasar auf die 
Schulter) 

Balthasar Seid mir gegrüsst. 
Francet (tritt auf) Hallo! Patron Marc! Ich hoffe du bringst 

eine gute Nachricht. 
Marc Besser könnte sie gar nicht sein. Das heisst: zieh deine 

Sonntagskleidung an, fahr nach Arles und werbe für 
den Jungen. Man wartet dort auf dich. 
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Francet So ist also alles in bester Ordnung? 
Marc Jawohl! Brave Leute, schlicht und einfach, so wie du 

und ich ... und einen Feigenschnaps ... mmm ... 
Francet Feigenschnaps? 
Marc Einfach himmlisch ... die Mutter braut ihn ... ein 

Hausrezept. Sowas habe ich noch nie getrunken. 
Rosa Du warst zu Hause bei den Leuten? 
Marc Allmächtiger! In solchen Fällen kann man niemand 

trauen, da überzeug ich mich selbst mit meinem 
scharfen Blick. 

Francet Und bist du zufrieden? 
Marc Da könnt ihr euch ganz auf mich verlassen ... Vater, 

Mutter, Tochter - pures Gold, hundertprozentig wie ihr 
Feigenschnaps ... 

Francet (zu Balthasar) Siehst du Balthasar, was hab ich dir 
gesagt? 

Marc Jetzt dürft ihr keine Zeit verlieren. Schnell muss es 
gehen. 

Fréderi Das denke ich auch. 
Marc Und bis zur Hochzeit geh ich hier nicht mehr weg. Die 

„Belle Arsène“ hab ich für vierzehn Tage in die Werft 
geschickt. Und während man hier die Geigen stimmt, 
red ich ein Wörtchen mit den Wasserschnepfen. Peng! 
Peng! 

Balthasar (spöttisch) Und wenn du, Herr Seemann, einen 
brauchst, der dir die Jagdtasche nachträgt, dann weisst 
du ...  

Marc Vielen Dank, Herr Sternengucker, aber dafür habe ich 
meine Mannschaft mitgebracht. 

Rosa Was, die ganze Mannschaft? Oh Gott! 
Fréderi (lachend) Da brauchst du keine Angst zu haben, 

Mutter. So zahlreich ist die nicht ... da kommt sie 
schon. 
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7. Szene 
 
 Vorige, ein Matrose 
 
 (ein Matrose mit Flinten und Jagdtaschen beladen. 

Er hat hohe Wasserstiefel an) 
 
Marc Die ganze Mannschaft ist das nicht. Wir haben auch 

einen Schiffsjungen, aber der ist in Arles geblieben und 
überwacht die Arbeit auf der Werft. (zum Matrosen) 
Also, hast du alles mitgebracht? 

Matrose Jawohl, Patron! 
Marc (leise anschnauzend) Sag Kapitän zu mir, du Trottel! 
Matrose Ja, Patr ... Kap ... 
Marc Ja, ist schon gut! Trag alles da hinein. (zeigt auf das 

Haus) 
 
 (Matrose ab) 
 
Marc Er ist nicht gerade hell, der Bursche, doch ein guter 

Kerl. 
Francet Meinst du nicht, Rosa, dass die Mannschaft Durst hat? 
Marc Und erst der Kapitän! Zwei Stunden schaukeln in der 

Sonne, in diesem Teufelskarren, da wird doch jede 
Kehle trocken. 

Rosa Also dann gehen wir hinein ... Der Vater hat vorhin ein 
Fässchen Muskateller angezapft, extra für dich! 

Marc Prächtig, dieser Muskateller von Castelet. Der 
zusammen mit dem Feigenschnaps ergibt die richtige 
Mischung. (zu Fréderi) So, mein Junge! Jetzt trinken 
wir auf das Wohl von deiner Liebsten. 

 
 (alle ab, ausser Balthasar) 
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8. Szene 
 
 Balthasar, Mitifio 
 
Balthasar Arme, kleine Vivette! Jetzt ist sie traurig, ihr Leben 

lang ... liebt stumm und leidet. Die Sterne trügen nicht. 
So stehen sie nun einmal für sie, wie bei der alten 
Renaud, ihrer Grossmutter früher ... 

 
 (lange Pause) 
 
 (Der Pferdehüter Mitifio tritt auf. Balthasar 

bemerkt ihn kurz, schaut dann aber wieder weg) 
 
Balthasar (für sich) Was will denn der hier? 
Mitifio (nähert sich) Ist hier Castelet? 
Balthasar Das will ich wohl meinen. 
Mitifio Ist der Meister da? 
Balthasar Man sitzt bei Tisch, geh nur hinein. 
Mitifio (abweisend) Nein, nein ... ruf ihn her. 
Balthasar Merkwürdig. (ruft) Francet! Francet! 
Francet (aus dem Haus) Was ist? 
Balthasar Ein Mann ist da und will dich sprechen. 
 
 
9. Szene 
 
 Francet, Mitifio, Balthasar 
 
Francet (kommt aus dem Haus) Was gibt’s? Warum kommen 

Sie nicht herein? Haben Sie Angst, mein Freund? 
Mitifio (leise zu Francet) Was ich Ihnen zu sagen habe, ist für 

Sie ganz allein bestimmt, Meister Francet. 
Francet Sie zittern ja am ganzen Leib. Reden Sie, ich höre. 
 
 (Balthasar entfernt sich etwas) 
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Mitifio Man sagt, Ihr Enkel würde ein Mädchen aus Arles 
heiraten ... ist das wahr? 

 
 (Gelächter und Gläserklingen aus dem Haus) 
 
Francet So ist’s, mein Junge. Hören Sie wie fröhlich die da 

drinnen sind? Wir trinken gerade einen Schluck, denn 
wir sind uns handelseinig. 

Mitifio So, dann hören Sie mir gut zu. - Das Mädchen, das sich 
mit Ihrem Enkel gerade verlobt, das geht mit mir, 
schon seit zwei Jahren. Die Eltern wissen es und sie ist 
mir fest versprochen. Seitdem Ihr Enkel ihr nachläuft, 
will man nichts mehr von mir wissen. Aber das geht 
doch nicht. Nachdem wir so lange schon zusammen 
waren, muss sie doch meine Frau werden. 

Francet Das ist ja entsetzlich ... nein ... aber ... wer sind Sie 
denn? 

Mitifio Ich heisse Mitifio. Ich hüte die Pferde unten in den 
Sümpfen von Pharaman. 

Francet Lügen Sie mich auch nicht an? Ist das wahr, was Sie 
mir eben gesagt haben? Sind Sie vorsichtig, junger 
Mann, denn schon oft hat Leidenschaft und Wut ... 

Mitifio Was ich behaupte, kann ich auch beweisen. Wenn wir 
uns nicht gesehen haben, dann hat sie mir geschrieben. 
Sie hat mir zwar die Briefe weggenommen, aber zwei 
hab ich noch, da sehen Sie. Es ist ihre Schrift und 
darunter steht ihr Name. 

Francet Um Gottes willen! (liest die Briefe) Was ist da 
passiert? 

Fréderi (von innen rufend) Grossvater! Grossvater! 
Mitifio Ich bin feige, aber diese Frau gehört mir und ich will 

sie behalten und ich werde alles tun, damit ... 
Francet Beruhigen Sie sich. Keine Angst! Wir werden sie nicht 

entführen. - Kann ich die Briefe hier behalten? 
Mitifio Nein, das ist doch alles, was mir von ihr blieb ... und 

(verbissen) damit halt ich sie fest. 
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Francet Es wäre aber gut, wenn ich sie hier hätte, denn unser 
Enkel ist ein stolzer Junge und diese Briefe sind für ihn 
die beste Medizin. 

Mitifio Also gut, wenn es dann sein muss. Ihnen vertraue ich. 
Der Hirte kann sie mir ja wiederbringen. 

Francet Mein Wort darauf. 
Mitifio Also dann Adieu. (will abgehen) 
Francet Junger Mann ... von hier bis Pharaman ist’s noch weit. 

Wollen Sie nicht ein Gläschen Muskateller trinken? 
Mitifio Nein, vielen Dank! Wer Kummer hat, hat keinen Durst! 

(ab) 
 
 
10. Szene 
 
 Francet, Balthasar 
 
Francet (zu Balthasar) Hast du’s gehört? 
Balthasar Ja ... ja ... mit den Weibern ist’s wie mit dem Leinen: 

such es nie bei Kerzenlicht aus. 
Fréderi (von innen) Grossvater wann kommst du endlich? 

Sonst stossen wir ohne Dich an. 
Francet Mein Gott, wie soll ich ihm das erklären? 
Balthasar Nur Mut, Alter ... Mut! 
 
 
11. Szene 
 
 Fréderi, Francet, Balthasar 
 
Fréderi (kommt mit erhobenem Glas) Also jetzt komm 

endlich. Wir trinken auf Dein Wohl! 
Francet Nein, mein Junge, giess ihn aus den Wein. Er wäre Gift 

für Dich! 
Fréderi Was sagst du da? 
Francet Ich sage, dass das Mädchen von Arles das letzte aller 

Weiber ist, eine Hure, und dass, bei allem Respekt vor 
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deiner Mutter, ihr Name hier nie mehr über unsere 
Lippen kommt. Da lies das! (gibt ihm die Briefe) 

Fréderi (liest) Nein ... das ist nicht wahr ... das kann nicht wahr 
sein ... Oh, mein Gott! (lässt sich auf den Rand des 
Brunnens fallen) 
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2. Bild 
 
 
 Am Ufer des Etang de Vaccarès in der Camargue 
 
 Schilfdickicht, links Schafstall. Im Vordergrund 

gebündeltes, geschnittenes Schilf. 
 
 
1. Szene 
 
 Rosa, Vivette, Marc, Matrose 
 
Vivette (ruft) Fréderi! 
Marc (im Schilf) Pst! 
Vivette (ruft) Fréderi! 
Marc So sei doch endlich still, zum Donnerwetter. 
Rosa Bist du es Marc? 
Marc (leise) Ja, ich bin’s ... Still! Beweg dich nicht ... da ist 

er. 
Rosa Wer? Fréderi? 
Marc Nein, dieser wunderschöne Flamingo ... ein herrliches 

Tier. Es hat uns den ganzen Morgen an der Nase 
herumgeführt, rund um den Teich von Vaccarès. 

Rosa Ist Fréderi nicht bei euch? 
Marc Nein. 
Matrose Ohé! 
Marc Ohé! 
Matrose Auf und davon! 
Marc Ah, potz Tausend! Die vermaledeiten Weiber ... aber 

macht nichts, der entwischt mir nicht. Also los, 
Matrose. (gehen ins Schilf) 

 
 
2. Szene 
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 Rosa, Vivette 
 
Rosa Er war nicht zusammen mit seinem Onkel, siehst du? 

Wer weiss, wo er hingegangen ist. 
Vivette Reg dich nicht auf, Tante ... er kann nicht weit sein. Er 

hat sicher erfahren, dass man eine neue Umzäunung für 
die Seidenraupen braucht und dann ist er heute morgen 
hierher gekommen und hat Schilf gemäht. Da siehst du, 
ein ganzes Bündel, frisch geschnitten. 

Rosa Dann hätte er doch zum Frühstück nach Hause 
kommen können. 

Vivette Er ist bestimmt zu den Girauds gegangen. 
Rosa Meinst du? 
Vivette Die hatten ihn doch schon lange eingeladen. 
Rosa Ach richtig, daran hatte ich nicht mehr gedacht. Gut, 

dass du mich daran erinnert hast. - Aber jetzt muss ich 
mich erst einmal ausruhen, ich kann nicht mehr. (setzt 
sich aufs Schilf) 

Vivette Du machst dir immer viel zu viel Sorgen ... deine 
Hände sind ja ganz kalt. 

Rosa Ich habe eben immer Angst, wenn er nicht bei mir ist. 
Vivette Angst? 
Rosa Ich kann nicht darüber reden, was ich denke. Wenn du 

ihn manchmal so traurig gesehen hast, hast du noch nie 
daran gedacht, dass ... 

Vivette An was gedacht? 
Rosa Nein, nein, ich sage besser nichts. Solche Dinge denkt 

man, aber man spricht nicht über sie, sonst lockt man 
sie an. (plötzlich) Ach, wenn doch einmal nachts alle 
Dämme der Rhône brechen und das ganze Wasser 
dieses Arles wegschwemmen würde, mit allen die darin 
wohnen. 

Vivette Denkt er immer noch an dieses Mädchen? 
Rosa Tag und Nacht. 
Vivette Aber er spricht nie davon. 
Rosa Dazu ist er zu stolz. 
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Vivette Wenn er so stolz ist, dann dürfte er sie ja nicht mehr 
lieben, jetzt nachdem er weiss, dass sie einem anderen 
versprochen ist. 

Rosa Mein Kind, du hast ja keine Ahnung! Er liebt sie ja 
nicht mehr so wie früher, sondern noch viel mehr. 

Vivette Was muss man nur tun, damit er sie vergisst? Was 
braucht man dazu? 

Rosa Eine Frau! 
Vivette Eine Frau? 
Rosa Ja, eine andere Frau. Ich würde sie lieben wie mein 

eigenes Kind. 
Vivette Wenn es nur das ist. Da gibt es doch genug. Hier gleich 

in der Nähe. Die Tochter von Giraud, sie ist hübsch 
und war lange hinter ihm her. Oder die kleine 
Nougaret, aber die ist vielleicht nicht reich genug. 

Rosa Oh, nein ... 
Vivette Dann muss man ihn eben mit einer zusammentun. 
Rosa Und wie? Du weisst doch, wie er ist. Er versteckt sich, 

läuft weg, schliesst sich ein und will niemanden sehn. 
Nein, so geht das nicht! Er müsste so von der Liebe 
überrumpelt werden, dass er es selbst gar nicht merken 
würde. Ein Mädchen, das ihn so gefangen hält, dass er 
dabei die andere völlig vergessen würde. Ein liebes 
Wesen, rechtschaffen ... mutig ... so eine wie du, zum 
Beispiel. 

Vivette Ich? ... Ich? ... Ich ...liebe ihn doch gar nicht. 
Rosa Du lügst! 
Vivette Nun ja ... es ist wahr ... ich liebe ihn. Ich ... Ich ... liebe 

ihn sogar so sehr, dass ich vieles von ihm ertragen 
könnte, wenn ich wüsste, dass er dadurch geheilt 
würde. Aber das andere Mädchen ist doch so schön 
und ich bin hässlich. 

Rosa Nein, mein Kind, hässlich bist du nicht - nur siehst du 
manchmal ein bisschen traurig aus und das haben die 
Männer nicht gern. Man muss lachen, um ihnen zu 
gefallen und seine weissen Zähne zeigen. Deine sind 
doch so schön. 
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Vivette Ob ich lache oder weine, er würde mich ja doch nicht 
anschauen. - Du bist so schön und alle lieben dich. Wie 
macht man das, dass man beachtet und geliebt wird und 
dass er spürt, wenn man ihn liebt. 

Rosa Ich will’s dir sagen: man muss daran glauben, dass man 
schön ist. Du siehst immer so aus, als würdest du dich 
schämen. Versteckst deine Reize ... (macht sie 
zurecht) Hier deine Haare zum Beispiel, man sieht sie 
kaum. Und dieses Band noch mehr nach hinten. Das 
Halstuch locker, so, wie die Mädchen in Arles ... 

Vivette Lass Tante ... es ist umsonst. Er wird mich doch nicht 
lieben. 

Rosa Woher weisst du das? Hast du ihm schon einmal 
gesagt, dass du ihn liebst? (schüttelt den Kopf) Ja 
siehst du, wie soll er es dann wissen? - Du machst es 
sicher auch ganz falsch. Stehst vor ihm, zitterst, 
schaust auf den Boden und kriegst den Mund nicht auf. 
- Nein, im Gegenteil schau ihn an, ja, schau ihm in die 
Augen, kess und geradheraus. Wir Frauen sprechen 
doch mit den Augen zu den Männern. 

Vivette Ich trau mich nicht. 
Rosa Na, schau mich an. - Du bist doch so schön wie eine 

Blume ... wenn er dich jetzt so sehen könnte! Weisst du 
was? Wir schmieden einen Plan. - Du gehst jetzt zu den 
Girauds und holst ihn ab ... und dann kommt ihr allein 
zurück ... schlendert am Teich entlang ... und wenn es 
dann dunkel geworden ist und die Wege einsam und 
verlassen sind und wenn ihr euch dann so beim Gehen 
berührt, dann stehen bleibt ... und dann ... (plötzlich) 
oh mein Gott, was sage ich dir da? Vivette begreife 
doch ... ich bin seine Mutter ... eine Mutter bittet dich 
... mein Kind ist in Gefahr ... nur du kannst ihn retten ... 
du liebst ihn doch ... du bist so schön ... geh jetzt! 

Vivette Aber, Tante, bitte! (nach kurzem Zögern ab) 
Rosa Ach, wenn ich das Mädchen wäre, ich wüsste was ich 

täte. 
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3. Szene 
 
 Rosa, Balthasar, Kind 
 
Balthasar (kommt mit dem Kind) So, mein Junge, jetzt wollen 

wir mal sehen, ob wir noch ein paar Oliven in der 
Tasche haben (sieht Rosa). Nun, ist der Fréderi wieder 
aufgetaucht? 

Rosa Ich glaube, er ist zu den Girauds gegangen. 
Balthasar Möglich. 
Rosa (nimmt das Kind bei der Hand) So, jetzt müssen wir 

heim. 
Kind (läuft wieder zu Balthasar)Nein ... nein ... ich will 

nicht ... will nicht. 
Balthasar Ja, er kann doch noch hier bleiben. Unsere Herde ist 

dort am Seeufer. Wenn es dunkel wird, bringen wir ihn 
zurück. 

Kind Ja ... ja ... bei Balthasar bleiben. 
Rosa Er liebt dich mehr als uns. 
Balthasar Und wer ist schuld daran? Der Junge merkt doch 

genau, dass ihr ihn alle aufgegeben habt. 
Rosa Aufgegeben? Was willst du damit sagen? Bekommt er 

nicht alles, was er braucht? Geben wir uns nicht mit 
ihm die grösste Mühe? 

Balthasar Alles war er braucht? ... Liebe, Zuneigung braucht er. 
Zumindest hat er ein Recht darauf, genauso wie der 
Andere. Aber das habe ich ja schon oft gesagt, Rosa 
Mamai. 

Rosa Zu oft schon , Balthasar. 
Balthasar Dieses Kind hier, ist der gute Stern, der über euerem 

Hause steht. Ihr müsst es doppelt zärtlich lieben. 
Einmal seinetwegen und dann dafür, dass er alle hier 
beschützt. 

Rosa Du hättest Pfarrer werden sollen, Balthasar. - Adieu, 
ich geh nach Hause. (sie will gehen, kommt aber 
noch einmal zurück, drückt das Kind an sich und 
küsst es, dann ab) 
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Kind Die hat mich aber fest gedrückt. 
Balthasar Armer Kerl! Dir galt er nicht der Kuss! 
Kind Balthasar, ich habe Hunger. 
Balthasar Da geh in den Stall und nimm meine Tasche mit. 

(Kind nimmt Balthasars Tasche und geht zur 
Stalltüre) 

Kind (hat die Türe geöffnet) O ... o ... Hilfe! 
Balthasar Was ist los? 
Kind Da drin ... Fréderi ... er ist da drin. 
Balthasar Fréderi? Fréderi! 
 
 
4. Szene 
 
 Balthasar, Kind, Fréderi 
 
 (Fréderi kommt bleich und verstört, mit Stroh in 

den Haaren aus dem Stall) 
 
Balthasar Was machst du da? 
Fréderi Nichts. 
Balthasar Hast du denn deine Mutter nicht gehört? 
Fréderi Doch ... aber ich hatte keine Lust zu antworten. Die 

Frauen langweilen mich. Warum laufen die mir immer 
nach? Warum können die mich nicht in Ruhe lassen? 
Ich will alleine sein. 

Balthasar Alleinsein ist nicht gut, für das was du hast. 
Fréderi Was habe ich denn? Ich habe doch nichts. 
Balthasar Wenn du nichts hast, warum weinst du dann die ganze 

Nacht? 
Fréderi Von wem weisst du das? 
Balthasar Ja ... ich bin ein Zauberer. (geht in den Stall und holt 

einen Proviantsack, den er dem Kind hinwirft) Da, 
Vogel friss oder stirb! 

Fréderi Du hast recht. Ich bin krank, ich leide und wenn ich 
ganz allein bin, dann weine ich. Und da drinnen habe 
ich meinen Kopf im Stroh vergraben, damit man mich 
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nicht hören konnte. - Wenn du wirklich ein Zauberer 
bist, dann beschwöre ich dich, gib mir ein Kraut, hilf 
mir, dass ich von dieser Qual befreit werde. 

Balthasar Du musst arbeiten, mein Sohn. 
Fréderi Arbeiten? Seit einer Woche schufte ich für zehn, 

schinde mich und lege mich krumm, aber alles ist 
umsonst. 

Balthasar Dann musst du heiraten, aber schnell ... am Herzen 
einer braven Frau ... 

Fréderi (wütend) Eine brave Frau ... die gibt’s nicht (beruhigt 
sich) Das hilft mir auch nicht weiter. Das Beste ist 
wohl, ich gehe fort von hier. 

Balthasar Oder wandern ... das wäre auch noch gut. In einigen 
Tagen geh ich in die Berge, willst du mitkommen? Du 
wirst sehen. wie wohl man sich dort fühlt. Da gibt es 
singende Quellen, Blumen, die so gross wie Bäume 
sind und Sterne ... Sterne ... 

Fréderi Das ist mir nicht weit genug. 
Balthasar Dann fahre über das ferne Meer, mit deinem Onkel. 
Fréderi Das ist mir nicht fern genug. 
Balthasar Ja, wohin willst du denn sonst? 
Fréderi (stampft mit dem Fuss auf die Erde) Dahin ... in die 

Erde. 
Balthasar Armer Junge! ... Herrgott noch mal und an deine 

Mutter und den Alten denkst du nicht? ... nicht daran, 
dass du sie umbringst? ... Nein, das wär zu einfach, 
wenn man nur an sich selbst zu denken bräuchte. 
Schnell hätte man seine Bürde abgeworfen, aber die 
anderen sind auch noch da. 

Fréderi Wenn du nur wüsstest, wie ich leide. 
Balthasar Ich weiss es. Ich kenne diese Qualen, ich hab sie selbst 

gehabt. 
Fréderi Du? 
Balthasar Ja, ich ... ich habe diese Höllenqualen selbst erlebt. Ich 

weiss wie es ist, wenn man ein Mädchen liebt und es 
doch nicht lieben darf. - Ich war zwanzig, damals. 
Nicht weit von hier, jenseits der Rhône, verliebte ich 
mich in des Meisters schöne Frau. Wir haben nie von 
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der Liebe gesprochen. Doch einmal, wie ich allein auf 
der Weide war, kam sie, setzte sich zu mir und wir 
scherzten und lachten miteinander. Da ergriff mich die 
Leidenschaft. Dann kam sie eines Tages und sagte zu 
mir: „Ich weiss jetzt, dass ich dich liebe. Geh fort von 
hier, Hirte.“ Dann ... nun ... dann bin ich eben 
gegangen. Seit der Zeit bin ich bei deinem Grossvater 
beschäftigt. 

Fréderi Und ihr habt euch nie wieder gesehen? 
Balthasar Nie, obwohl wir nah beieinander wohnten. Ich hab sie 

so geliebt, dass mir jetzt noch, nach all den vielen 
Jahren, die Tränen kommen, wenn ich darüber spreche 
... aber das ist ja jetzt egal. Ich bin mit meinem Los 
zufrieden. Ich habe meine Schuldigkeit getan. 

Fréderi Ich etwa nicht? Spreche ich von dieser Frau? Bin ich 
zu ihr zurückgegangen? Ja, manchmal überkommt es 
mich und dann laufe und laufe ich, bis ich die Türme 
von Arles sehe, aber weiter bin ich nie gegangen. 

Balthasar Nun, dann bleib auch weiter standhaft. - Und jetzt 
Fréderi, gib mir die Briefe! 

Fréderi (überrascht) Welche Briefe? 
Balthasar Nun die, die du immer wieder und immer wieder 

gelesen hast, die dich nicht zur Ruhe kommen lassen, 
durch die du immer wieder an sie erinnert wirst. Du 
solltest sie vergessen. 

Fréderi Nun gut, ich sehe, du weisst ja alles. Dann sag mir den 
Namen dieses Mannes und ich geb sie dir. 

Balthasar Warum willst du ihn wissen? Was hast du davon? 
Fréderi Bestimmt einer aus der Stadt. Ein Reicher? Sie schreibt 

dauernd von schönen Pferden ... 
Balthasar Möglich. 
Fréderi Gut, du willst ihn mir nicht sagen, dann behalt ich sie. 

Wenn der feine Liebhaber sie wieder haben will, dass 
soll er sie bei mir abholen. Auf diese Art und Weise 
lerne ich ihn dann kennen. 

Balthasar Ach du Dummkopf! Warum rufen sie den Hirten? 
(schaut zum Himmel) O ja, es wird Zeit. Die Nacht 
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bricht an ... die Schafe müssen rein. (zum Kind) Wart 
hier auf mich, ich komme gleich wieder. (ab) 

 
 
5. Szene 
 
 Fréderi, Kind 
 
 (Kind aus dem Proviantrucksack essend) 
 
Fréderi Alle Verliebten haben Liebesbriefe, nur ich nicht! (holt 

die Briefe hervor) Hier, das sind meine ... trauriges 
Leben. Immer und immer wieder habe ich sie gelesen, 
fast jedes Wort kann ich auswendig. Das treibt mich 
noch in den Wahnsinn. Ich sterbe daran. Aber 
vielleicht ist das auch gut so ... ich vergifte mich an 
etwas Delikatem. 

Kind (wirft Proviantsack fort) Keinen Hunger mehr ... da 
... ich habe genug. 

Fréderi (hält einen Brief vor sich) Wie verliebt sind ihre 
Worte ... wie sie mir ihre Treue versichert ... und doch 
hat sie dabei immer nur an den Anderen gedacht. 
Schwarz auf weiss habe ich es vor mir, ich weiss es 
und doch liebe ich sie noch immer. (plötzlich wütend) 
Ich hasse sie und liebe sie trotzdem! 

Kind (ist zu Fréderi gekommen) Du das nicht lesen ... du 
dann immer weinen. 

Fréderi Woher weisst du das? 
Kind Das sehe ich doch nachts in unserem Zimmer. 
Fréderi Oh! Es ist schon wahr, was unser Hirte sagt, der Junge 

erwacht. Auf deine kleinen Augen muss man jetzt 
besonders achten. 

Kind Vergiss die scheusslichen Geschichten ... ich weiss viel 
bessere. Soll ich dir eine erzählen? 

Fréderi Nur zu ... 
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Kind Es war einmal ... es war einmal ... immer vergess ich 
den Anfang ... (nimmt den Kopf zwischen die 
Hände) 

Fréderi (liesst) „Ich habe mich dir ganz hingegeben.“ Oh mein 
Gott! 

Kind Und dann ... und dann ... ach, ich werde immer müde, 
wenn ich nicht weiter weiss ... und dann hat sie die 
ganze Nacht gekämpft und am anderen Morgen hat sie 
der Wolf gefressen. (schläft ein) 

Fréderi Und das ist das Ende der Geschichte? (legt seine Jacke 
über das Kind) Muss der glücklich sein, dass er so 
schlafen kann. Ich kann’s schon lange nicht mehr. Aber 
alle um mich herum sorgen ja auch dafür, sie reden 
über sie, damit ich sie ja nicht vergesse. - An so einem 
Abend wie heute war es, als wir uns zum letzten Mal 
gesehen haben. Der Junge war auch eingeschlafen, 
genau wie jetzt, und ich sass neben ihm, genau wie 
jetzt und dann dachte ich an sie... 

 
 
6. Szene 
 
 Fréderi, Kind, Vivette 
 
Vivette (sieht Fréderi, bleibt stehen, leise) Ah! Da ist er 

endlich! 
Fréderi (verträumt) Leise kam sie hinter den 

Maulbeerbäumen hervor und rief meinen Namen ... 
Vivette Fréderi! 
Fréderi Ihre Stimme habe ich immer noch im Ohr ... 
Vivette Der hört mich nicht ... aber warte nur ... (pflückt 

Blumen) 
Fréderi Nur so zum Spass drehte ich mich nicht um. Dann 

schüttelte sie an den Maulbeerbäumen und lachte dabei 
ganz übermütig. Aber ich rührte mich nicht und so 
überschüttete sie mich mit ihrem hellen Lachen 
zusammen mit dem Laub der Bäume. 
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